Übergang zur Neuzeit

In verschiedenen anderen Word Artikeln habe ich bereits dieses Thema gestreift. In Reformation und Gegenreformation habe ich auch bereits auf verschiedene Ereignisse aus dieser Zeit hingewiesen. Hier noch kurz zusammengefaßt die wichtigsten Ereignisse bis kurz vor 1500:

· Seit dem 14. Jahrhundert findet das Pulver Verwendung für Feuerwaffen

· Kompaß ( Navigation (genaue Uhren nötig) 

· 1500 erfindet Peter Henlein die Taschenuhr

· 1492 entwirft Martin Behaim den ersten Globus

· Leonardo da Vinci (1452–1519) entwickelt u.a. Pumpen und Flugmaschinen, erfand den Fallschirm und baute schon kleine Heißluftballons 

· Kopernikus (1473-1543) entwickelt das heliozentrische Weltbild. Plötzlich war nicht mehr die Erde der Mittelpunkt der Welt, eine für die katholische Kirche zutiefst beängstigende Vorstellung.
Ich glaube wir sollten diese höchst interessante Zeit etwas näher beleuchten: 

Um welche Zeitspanne geht es denn eigentlich? Wenn man im Internet  Übergang vom Mittelalter zur frühen Neuzeit als Suchbegriff eingibt erhält man unzählige Links dazu. Jeder versteht unter Übergangszeit etwas anderes. Es empfiehlt sich daher die Zeitspanne selbst zu begrenzen. Ich möchte mich daher auf das 15. und 16. Jahrhundert beschränken. Das soll aber nicht heißen, daß die Zeit davor und danach nicht auch interessant ist. 

Vor der Neuzeit gab es das Mittelalter, diese “finstere“ Zeit. Finster deshalb, weil allmählich alles Wissen der alten Griechen und Römer verloren gegangen war. Weil niemand etwas wußte kam auch niemand auf die Idee, die Lage durch Nachdenken zu verbessern. Daher mußten die Menschen immer mehr arbeiten, von früh bis spät abends war jeder auf den Beinen und erreichte doch nur gerade genug zum Überleben. Aber verbessern und erleichtern konnte niemand die Arbeit. 

Siehe http://www.forum-geschichte.at/Forum/showthread.php?tid=6624 Beitrag 3

Das Mittelalter war bezüglich neuer Forschungsergebnisse in den Bereichen der Naturwissenschaft, Mathematik, Astronomie oder Medizin ein Zeitalter der Erstarrung. Bewegung kam erst mit den Entdeckungen, dem Humanismus und der Aufklärung. Daß jede Epoche neben unleugbaren Fortschritten auch dunkle Seiten hat, ist der Sache immanent. Humanismus und Aufklärung waren von der Hexenverfolgung begleitet, andererseits entwickelten sich Malerei, Architektur, Bildhauerei und andere Künste zu ungeahnten Höhen. Das heißt: Eine fortschrittliche Epoche bedeutet nicht Fortschritt auf allen Gebieten und schöne Künste können von unsagbaren Grausamkeiten begleitet sein. Das scheint ein unauslöschliches menschliches Muster zu sein, wie wir das weltweit finden.

Das 15.Jahrhundert


Die Neuzeit könnte man auch mit dem Beginn des Nachdenkens und dadurch Erfindungen und Entdeckungen gleichsetzen. Aber das kam natürlich nicht plötzlich. Aber einmal angefangen hatte es Beilspielwirkung. Dadurch dachten immer mehr Menschen nach und entdeckten neue Dinge.


Johann Gutenberg (* um 1400 in Mainz; † 3. Februar 1468 ebenda)
Johann Gutenberg dachte nach und erfand den Buchdruck. Diese Erfindung des Buchdrucks um 1460, mittels beweglichern Lettern, gab offensichtlich den Startschuß und weitere Entdeckungen und Erfindungen folgten in zunehmendem Tempo. Der Buchdruck verbreitete sich sehr rasch über ganz Europa und später in der ganzen Welt. Dadurch konnte erstmals Wissen einfach weiter gegeben werden und die Kirche verlor ihr Wissensmonopol.

Jeder der Lesen konnte, hatte einfachen Zugang zum Wissen aus Büchern. Allerdings hatte die Bevölkerung ja längst das Lesen verlernt. Es gab ja keine Schulen, die Wissen vermittelten. Ja nicht einmal die Pfarrer konnten oftmals mehr lesen und ohne die Bibel entziffern zu können war es halt schwer die Gläubigen auf den rechten Weg zu bringen. Wie schon gesagt machte die Erfindung des Buchdrucks nicht nur den Zugang zum Wissen möglich, sondern regte die Menschen zum Denken an. 

1491 bis 1494 studierte Nikolaus Kopernikus in Krakau und war dort unter anderem Schüler des Astronomen und Mathematiker Albert de Brutzewo. Da festigte sich vermutlich in ihm bereits die Idee, daß die Erde, so wie alle anderen Planeten um die Sonne kreist. Allerdings hatte er Probleme das auch mathematisch zu beweisen. Er hing allerdings der von Aristoteles als idealharmonisch genannten Vorstellung an, daß die Erde auf einer Kreisbahn um die Sonne kreiste. Das ließ sich natürlich durch Beobachtungen nicht beweisen, und so mußte erst Johannes Kepler nachweisen, daß die Erde nicht um die Sonne kreiste, sondern auf elliptischer Bahn flog. Aber zu Nikolaus Kopernikus kommen wir noch ausführlich im 16. Jahrhundert.
Christoph Columbus (* um 1451 in Genua, † 20.5.1506 Valladolid)
Indien war bis dahin nur am sehr beschwerlichen Landweg erreichbar. Da darf es nicht wundern, daß Christoph Columbus den Gedanken, daß die Erde eine große Kugel sei aufgriff und daher nach Westen fahrend nach Indien kommen wollte. Da bestach natürlich die Möglichkeit mit einem ganzen Schiff voll Gewürzen und anderen Köstlichkeiten nach Europa zurück fahren zu können. Also fuhr er im Auftrag Spaniens nach Westen. Auch der Papst hieß dies gut, denn er hoffte so viele Ungläubige bekehren zu können und nebenbei aus den einträglichen Fahrten auch für die Kirche finanziellen Nutzen zu ziehen.

So erreichte Columbus 1492 Amerika. Er dachte aber Zeit seines Lebens immer den Seeweg nach Indien gefunden zu haben. Er begriff nie, daß er einen bis dahin unbekannten Kontinent entdeckt hatte. Daher nannte er die Inseln der Karibik die „westindischen Inseln“ und die Einwohner Indianer. Das eigentliche Festland  Amerikas fand er erst 1494.

Heute wissen wir aber, daß bereits rund 500 Jahre vor ihm der Wikinger Leif Erikson von Grönland kommend das Meer überquerte und dort die Küste entlang Nach Süden fuhr. Er war also der erste der Amerikanischen Boden betrat. Er blieb sogar einige Jahre in der neuen Welt, verließ das Land aber dann wieder und kehrte nie zurück.

 Aber Columbus’ Entdeckung hatte ungeheure Folgen: kaum war er von der ersten seiner vier Endeckungsfahrten mit einem Schiff voll Gold zurückgekehrt erfuhr bald ganz Europa, daß es da drüben viel zu holen gab. Waren bisher die Portugiesen führend bei der Schiffahrt  wurden nunmehr die Spanier die führende Nation in der Seefahrt. Natürlich wollten alle anderen Länder auch einen Teil der Schätze, die es dort zu holen gab. Die Spanier und Portugiesen plünderten in Mittel- und Südamerika alle unwiederbringlichen Kunstschätze und schmolzen das Gold ein. Unzählige Schiffe voll Gold und Edelsteinen fuhren Richtung Europa. 

Was besiegelte den plötzlichen Niedergang? Und wo waren die Schätze geblieben, die von den Piraten in den Jahrhunderten zuvor an geheimen Orten vergraben wurden, oder die mit ihnen und ihren Schiffen irgendwo in der Tiefe des Meeres versunken sind? Schlummern tatsächlich noch heute Tonnen von Gold und Edelsteinen auf dem Grund der Ozeane, wie es viele Historiker vermuten?

Die Engländer  hatten Piraten angeheuert, die in deren Auftrag die Goldschiffe in der Karibik überfielen. Natürlich kamen die Piraten bald darauf, daß es viel einträglicher war auf eigene Kassa zu arbeiten. Das meiste Gold von den Schiffen blieb bis heute verschollen. Aber es gab sogar einen „Piratenstaat“ in dem ein Pirat herrschte. 

In der "Terra X"-Dokumentation "Imperium - Das Gold der Piraten" führt Maximilian Schell in die faszinierende Welt der Piraten und erzählt von den großen Abenteuern auf See. Legendäre Gestalten werden in seinen abenteuerlichen Geschichten wieder lebendig: Der listige Sir Francis Drake, der brutale Captain Henry Morgan, der gewitzte Piratenarzt Alexandre Exquemelin oder der sadistische Psychopath L'Ollonois. Mit fesselnder Erzählgabe beleuchtet Schell das Faszinosum "Seeräuber" von allen Seiten und lüftet dabei manch seltsames Geheimnis.
Mit welchen fantasievollen Strategien besiegten die Piraten ihre Feinde, ebenso überraschend wie blitzartig - ohne dabei deren wertvolle Schiffe zu zerstören? Wieso verehrten sie Papageien als lebende Schatztruhen? Und wie steht es mit dem uralten Mythos, daß bis zum heutigen Tage noch geheimnisvolle Schiffe über die Weltmeere geistern, auf denen angeblich die unerlösten Seelen grausamer Piraten das Ruder führen? 

Bis heute ruhen bedeutende Zeugnisse dieser abenteuerlichen Zeiten unter dem Wasser vor der Küste Jamaikas. Tauchbilder zeigen die zerfallenen Mauerreste und Wohnungen der einst glänzenden Piratenhochburg Port Royal. Mithilfe modernster 3D-Animationen und aufwendigen Inszenierungen wird das bunte Piratenleben der Karibik in Szene gesetzt und mitreißend anschaulich gemacht.
Historiker und Schatzsucher, Mythenforscher und Gerichtspsychologen bringen in kurzen Interviews Licht in das Dunkel der einzigartigen Erfolgsstory der Seeräuber. Woher kamen diese verwegenen Gestalten? Wie gelangten sie trotz Raub und Mord gelegentlich zu Ruhm und Ehre? Waren sie (eigentlich) freiheitsliebende Helden oder bloß grausame und geldgierige Sadisten?
Vieles spricht dafür, daß der Aufstieg der Piratenclans ein Symptom ihrer Zeit war, in der soziale Unruhen, gesellschaftliche Brutalität und die Entdeckung Amerikas als treibende Kräfte wirkten. Im Europa der Feudalzeit hatten Leibeigene nicht viel zu verlieren, doch als Seeräuber alles zu gewinnen: die Freiheit und Sicherheit eines Piratenbundes, die Aussicht auf Teilhabe an einer fetten Prise und die Verlockungen unzähliger Schankhäuser, Spielhöllen und Bordelle in den illustren Piratennestern der Karibik.
Der Preis für den ersehnten Reichtum war stets der Einsatz des eigenen Lebens - und die meisten Rechnungen gingen nicht auf: Viele Piraten starben, bevor sie zu Geld oder Frieden kamen. Erschlagen im Kampf, aufgehängt am Galgen, mit dem sinkenden Schiff in die Tiefe gerissen, oder irgendwo jämmerlich krepiert an den Folgen von Suff, Syphilis oder Skorbut - das war das übliche Ende einer Piratenkarriere.
Aus der Suche nach dem Seeweg nach Indien fuhr Columbus im Wettstreit mit Portugal nach Westen und landete so in Amerika. Am 8. Juli 1497  wurde Vasco da Gama vom portugiesischen Herrschers Manuel I. veranlaßt den südlichen Seeweg nach Indien zu suchen.

Aber Columbus brachte nicht nur Gold nach Europa:
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	Auch die Kartoffeln brachte er mit und damit die Sicherung der Ernährung der wachsenden Bevölkerung. 

Auch der Mais stammt von jenseits des Atlantik.


Dem Artentransfer nach der Entdeckung Amerikas ist es zu verdanken, daß es Tomaten in Italien, Orangen in den USA, Schokolade in der Schweiz und Chili-Pfeffer in Thailand gibt. Der Mais ist übers Meer nach Afrika gelangt, die Süßkartoffel nach Ostasien, Pferd und Apfel nach Amerika, Rhabarber und Eukalyptus nach Europa.
Auch Tabak (stammt ursprünglich aus dem Amazonasgebiet) und Kaffe (nach der Ursprungsregion Kaffa benannt) wachsen nicht in Europa. 


Es hatte also Columbus’ Entdeckung weitreichende Folgen, nicht nur ökologischer und ökonomischer Bedeutung. Letztlich ist der rasche Aufstieg Europas zur Weltmacht und Verdrängung Chinas von der Spitze dieser Entdeckung zu verdanken. 
Vasco da Gama (* um 1469 in Sines, Portugal; † 24. Dezember 1524 in Cochin, Indien)
Den wirklichen Seeweg nach Indien fand Vasco da Gama. Er war ein war ein portugiesischer Seefahrer und Entdecker des Seewegs um das Kap der Guten Hoffnung nach Indien. Er entstammt dem portugiesischen Adel. Sein Vater gehörte zum Ritterorden von Santiago und war Komtur von Cercal sowie Verwalter (alcaide-mor) der Stadt Sines, die ebenfalls dem Santiago-Orden gehörte. Die Familie seiner Mutter stammt ursprünglich aus England und verfügte über gute familiäre Beziehungen zum Orden der Christusritter.
Obwohl Bartolomeu Diaz bereits um die Jahreswende 1487/88 als erster Europäer die Südspitze Afrikas umsegelt hatte, erteilte König Manuel I. von Portugal nicht ihm, sondern da Gama den Auftrag, den letzten noch fehlenden Abschnitt der Gewürzroute nach Indien zu erkunden. Das Ziel der Expedition war es, den arabischen, persischen, türkischen und venezianischen Zwischenhandel auszuschalten, der Gewürze wie etwa Pfeffer in Europa extrem verteuerte. 
Vasco da Gama verließ am 8. Juli 1497 den Hafen Restelo in Lissabon. Insgesamt beteiligten sich an der Reise 2 Schiffe mit 150 bis 170 Manns Besatzung.
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	Der Flotte waren die besten Piloten (Steuerleute und Navigatoren) Portugals beigegeben, denen die Strömungs- und Windverhältnisse speziell im Südatlantik weitgehend vertraut waren. 

Die Route der ersten Fahrt da Gamas nach Indien (schwarz) sowie die Reisen von Pêro da Covilhã (grün und orange) und Afonso de Paiva (grün und blau)


Vasco da Gama segelte mit weit nach Westen ausholendem Kurs durch den Atlantik und löste sich deutlich von der Küste, um bessere Windverhältnisse zu nutzen. Am 4. November erreichte die kleine Flotte die Sankt-Helena-Bucht an der Westküste Südafrikas. Anschließend umfuhr er das Kap der Guten Hoffnung in einem großen Bogen und landete am 25. November in der Mosselbaai. Der ostafrikanischen Küste folgend erreichte er am 7. April 1498 Mombasa, wo arabische Kaufleute versuchten, seine Weiterfahrt zu verhindern. Vasco da Gama segelte weiter zu der ostafrikanischen Stadt Malindi, einer Handelskonkurrentin von Mombasa. Deren Sultan stellte ihm einen Navigator für die Überfahrt nach Indien zur Verfügung. 
Am 20. Mai 1498 landete Vasco da Gama nahe Calicut an der Malabarküste. Zum ersten Mal hatte ein europäisches Schiff Indien auf dem Seeweg um Afrika herum erreicht. Die Verhandlungen mit dem Zamorin von Calicut verliefen zwar nicht wie erhofft, dennoch konnte Vasco da Gama am 8. Oktober voll beladen mit kostbaren Gewürzen die Rückreise antreten. Das erste Schiff seiner Flotte unter Nicolao Coelho erreichte die Heimat am 10. Juli 1499. Vasco da Gama selbst, der sich wegen seines tödlich erkrankten Bruders einige Wochen auf den Azoren aufgehalten hatte, traf am 9. September wieder in Lissabon ein, wo ihm ein triumphaler Empfang bereitet wurde.

Zu Weihnachten 1499 verlieh das Königshaus Vasco da Gama die Herrschaft über die Stadt Sines, die sein Vater bereits ausgeübt hatte. Weitere Ehrungen durch den König folgten. So durfte da Gama den Titel Dom führen, was auch seinen Brüdern und Nachkommen gestattet wurde. 1502 wurde ihm dann der Titel eines Almirante do Mar das Índias („Admiral des Indischen Meeres“) verliehen. Dies geschah sicher auch als Erwiderung auf die Ernennung von Christoph Kolumbus zum Admiral des Ozeanischen Meeres durch das spanische Königspaar einige Jahre zuvor.
Die zweite portugiesische Indienexpedition leitete Pedro Álvares Cabral, der bei dieser Gelegenheit im Jahr 1500 Brasilien entdeckte. 1501 befehligte João da Nova mit vier Naus die dritte Reise.

Die vierte Fahrt 1502 stand dann wieder unter dem Kommando Vasco da Gamas, nachdem dieser bei seinem Kinder- und Jugendfreund, KönigManuel I., gegen eine erneute Berufung Pedro Álvares Cabrals zum Oberbefehlshaber der Flotte protestiert hatte. Diesmal brach er mit 21 schwer bewaffneten Schiffen auf. Das erste Geschwader (9 Naus) führte er selbst, das zweite befehligte sein Onkel Vicente Sodré und das dritte Geschwader stand unter dem Kommando seines Cousins Estêvão da Gama. Aufgrund seiner guten Beziehungen zum Königshaus nahmen an der Reise noch weitere Verwandte teil, so z. B. ein weiterer Onkel, Brás Sodré, und sein Schwager Lopo Mendes de Vasconcelos. Bereits auf der Hinreise legte Vasco da Gama in Ostafrika Stützpunkte an, unter anderem in Sofala.

	


	Die Malabarküste Indiens um 1500. Blau: der Weg der Flotte.

Das Auftauchen der Portugiesen im Indischen Ozean und ihr Angriff auf das Handelsmonopol arabischer und indischer Händler führte recht schnell zu einem latenten Kriegszustand. So musste sich Vasco da Gama noch 1502 unmittelbar nach seiner Ankunft in indischen Gewässern vor Calicut mit 15 eigenen Schiffen einer Flotte von mehr als 100 indischen und arabischen, zumeist kleineren Schiffen zur Schlacht stellen, die das portugiesische Geschwader abfangen wollte. Den Enterkampf vermeidend sowie durch ihr wirksames Geschützfeuer konnten die Portugiesen die gegnerische Flotte fast vollständig vernichten.


Durch Verhandlungen, das Ausnutzen von Rivalitäten unter den indischen Fürsten und rücksichtslose Gewaltanwendung gelang es, den ersten Widerstand der indischen Fürsten zu brechen, welcher von den arabischen Händlern gegen die neue Konkurrenz aus Europa gefördert wurde. Vasco da Gama festigte Portugals Stellung an der indischen Malabarküste, indem er die portugiesischen Faktoreien in  Cannanore und Cochin weiter ausbaute und stärkte. 1503 errichteten die Portugiesen in Cochin mit Fort Manuel die erste europäische Festung auf dem indischen Subkontinent.

Mit zum Teil erzwungenen Handelsverträgen, Privilegien gegenüber verbündeten indischen Fürsten sowie einer permanenten Flottenpräsenz begann Vasco da Gama Portugal recht schnell das Monopol im europäischen Gewürzhandel zu sichern und legte den Grundstein für das portugiesische Kolonialreich in Asien. Innerhalb weniger Jahre errang Portugal eine hegemoniale Stellung als Seemacht im westlichen Teil des Indischen Ozeans. Aus dieser Zeit ist auch die gnadenlose Versenkung eines arabischen Pilgerschiffes durch Vasco da Gama überliefert. 

Ferdinand Magellan (* 1480 in Sabrosa, Portugal; † 27. April 1521 auf Mactan, Philippinen) 
Ferdinand Magellan war ein portugiesischer Seefahrer, der im Auftrag der spanischen Krone segelte. Magellan begann die erste Weltumsegelung, konnte sie aber nicht beenden, da er während der Reise getötet wurde. Die Geschichte seiner Reise ist vor allem durch die Aufzeichnungen des Teilnehmers Antonio Pigafetta bekannt geworden.
Die ersten, wichtigsten Weltumsegelungen:

Obwohl die Weltumsegelungen genau genommen erst im 17. Jh. stattfand,  war es eine Seefahrt Endeckung; wie auch Columbus und Vasco da Gama.

· 1519–1522 umrundete unter der anfänglichen Leitung von Ferdinand Magellan erstmals ein Schiff die Welt.
· 1525–1536 Andrés de Urdaneta. Er hatte an der glücklosen Loaísa-Expedition (1525–1526) teilgenommen. Nachdem es ihm als einem der wenigen Überlebenden gelungen war, das Expeditionsziel, die Gewürzinseln, zu erreichen, kam er 1536 nach einer zehnjährigen Odyssee nach Spanien zurück.

· 1577–1580 erste Weltumrundung der Engländer durch Francis Drake.

· 1580–1584 und 1585–1589 Martín Ignacio de Loyola erster Zweifach-Weltumrunder und erster in beiden Richtungen.

· 1586–1588 Thomas Cavendish (England); erste Weltumsegelung, die von Beginn an als solche geplant war.

· 1594–1602 Francesco Carletti, Florentiner Kaufmann.

· 1598–1601 Olivier van Noort (Niederlande).

· 1598–1604 sechs Überlebende der Trouw kehren in die Niederlande zurück.[1] (Eine Expedition von Rotterdamer Kaufleuten mit William Adams an Bord.)

· 1614–1617 Joris van Spilbergen (Niederlande)

· 1615–1617 Jacob Le Maire († 1616) und Willem Cornelisz Schouten (Niederlande), Rückkehr mit der Flotte von Spilbergen.

· 1621–1628 Christoph Carl Fernberger (1596–1653) erster Österreicher.

Natürlich ging der Übergang von einem Jahrhundert nicht so rasch wie es vielleicht die Kapitel-Einteilung vermuten läßt. Viele der Personen, die wichtiges erfanden oder entdeckten wurden schon im vorhergehenden Jahrhundert geboren.
Das 16.Jahrhundert
Das hatte man davon, wenn das Nachdenken einmal Faß gefaßt hatte: die Gläubigen glaubte nicht mehr alles, was ihnen die (katholische) Kirche erzählte. Zu groß war die Diskrepanz zwischen Bibel und Kirche geworden. Und die Bibel-Übersetzung wurde rasch zum meist gedruckten „Bestseller“.
Martin Luther (* 10.11.1483 in Eisleben, + 18.2.1546 in Eisleben)
Martin Luther, die Reformation und Gegenreformation habe ich in meinem Word Artikel Reformation-Gegenreformation bereits ausführlich beleuchtet. Bitte schauen sie dort nach.

Leonardo da Vinci (* 15. 4. 1452 in Anchiano bei Vinci; † 2. 5. 1519 auf Schloß Clos Lucé)

Das Universalgenie Leonardo da Vinci war ein Italienischer Maler, Bildhauer, Architekt, Anatom, Mechaniker, Ingenieur und Naturphilosoph. Er gilt als einer der berühmtesten Universalgelehrten aller Zeiten. 
Das da Vinci ist der Herkunftsname. Der Geburtsort Vinci ist ein Kastell bzw. befestigtes Hügeldorf in der Nähe der Stadt Empoli.
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	Als sensibler Künstler notierte er bereits in jungen Jahren seine Gedanken und Gefühle in Notizbüchern.  Er wollte nicht – wie andere Renaissancekünstler – die Pracht der antiken Kunst durch Imitation von Modellen wiederbeleben wollte, sondern sich als Schüler der Natur berufen fühlte, die Schönheiten der Natur selbst und diese im Zusammenspiel mit Menschen darzustellen.
( Arnolandschaft Früheste datierte Zeichnung.

Fast alle seine Porträts hat er mit einem Naturhintergrund gemalt und in seinen 


Notizbüchern eine Vielzahl an Pflanzen- und Tierstudien festgehalten.
	Nach seinen frühen Lehrjahren vor allem bei dem bedeutendsten Bildhauer im damaligen Florenz Verruchio, kam er 1482 nach Mailand: in Mailand und der Lombardei regierten die Sforzas von 1450 bis 1535. Diese arbeiteten eng mit den Medici zusammen. 1476 kam Ludovico Sforza an die Macht. Als er sich etabliert hatte, griff er ein Projekt zur Errichtung eines Reitermonuments des Francesco Sforza zu Ehren des Gründers des Herrscherhauses wieder auf und suchte einen geeigneten Künstler. Von den Medici wurde der junge Leonardo empfohlen, der sich daraufhin am Hofe in Mailand vorstellte. Nach seiner Anstellung arbeitete Leonardo über zwanzig Jahre (mit Unterbrechungen) für die Sforzas.
Der vitruvianische Mensch, Proportionsstudie nach Vitruv 1492  (
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In Mailand entwickelte sich Leonardo zum führenden Künstler und zum Organisator für Hofzeremonien und Festivitäten. Anläßlich der Hochzeit des jungen Herzogs Gian Galeazzo mit Isabella von Aragon 1487 war der Künstler für die Bühnenbilder und Kostüme der Masque Il paradiso verantwortlich. Weiterhin hat ihn wohl die 1484–1485 in Mailand wütende Pest veranlaßt, dem Fürsten Pläne vorzulegen, nach welchen die Stadt unterteilt und nach verbesserten sanitären Prinzipien wiederaufgebaut werden sollte. In seinem Notizbuch notierte er:
„Der mittlere, unterirdische Hauptkanal nimmt kein trübes Wasser auf, sondern Wasser, welches durch die Gräben außerhalb der Stadt fließt, mit vier Mühlen am Eingang und vier am Ausgang. Dies macht man, indem das Wasser oberhalb von Romoloutino staut.“


Leonardo, der im Gegensatz zu vielen seiner Zeitgenossen eine äußerst gepflegte Erscheinung war und sehr auf Sauberkeit achtete (und bereits den Zusammenhang zwischen Pest und Schmutz erkannte), organisierte mit Hilfe von Booten die erste Müllabfuhr in Mailand und trug somit zu einer wesentlichen Verbesserung der Lebensqualität in der Stadt bei.
Aus der Mailänder Zeit um 1485-1486 stammen auch seine Studien menschlicher Anatomie, sowie Studien in Geometrie, Statik und Dynamik, sowie den Phänomenen von Licht und Schatten und setzte sich eingehend mit dem Entwurf des Sforza-Reitermonuments auseinander. Intensiv betrieb er Studien über die Bewegung und die Anatomie von Pferden und über die Kunst bzw. Wissenschaft der Bronzebearbeitung und Gießtechnik. Das Reiterstandbild sollte die größte Bronzestatue der damaligen Zeit werden. 1490 bereitete er vorerst aus Ton sein Reiterstandbild vor. Am Schluß war er nicht zufrieden und begann noch einmal von vorn.
Aus dem Jahr 1492 stammen die Studie über Körperproportionen nach Vitruv sowie Proportionsstudien von menschlichen Körpern und Gesichtern und anatomische Studien, denn er wollte „das Innere des Menschen“ genau kennenlernen und begann an seinem Buch Von der menschlichen Figur zu arbeiten. 

Leonardo schuf unzählige Kunstwerke, die ich hier aber nicht alle anführen will. Außerdem hinterließ er viele Entwürfe zu Gebäuden, Maschinen, Kunstgegenständen, Gemälden und Skulpturen. Details sehen sie bitte bei Wikipedia nach: https://de.wikipedia.org/wiki/Leonardo_da_Vinci 

Galileo Galilei (* 15. 2. 1564 in Pisa, † 8. 1. 1642 greg. In Arcetri bei Florenz)


Galileo Galilei war ein italienischer Philosoph, Mathematiker, Physiker und Astronom. Er machte bahnbrechende Entdeckungen auf mehreren gebieten der Naturwissenschaften.


Er stammte aus einer verarmten Florentiner Patrizierfamilie. Sein Vater untersuchte den Zusammenhang zwischen Saitenspannung und Tonhöhe und erkannte dabei eine nicht lineare Beziehung der Physik. Galileo wurde im Kloster erzogen und zeigte Neigung in den Benediktiner Orden einzutreten, wurde aber von seinem Vater  zum Medizin-Studium nach Pisa geschickt. Nach 4 Jahren brach er sein Studium ab und ging nach Florenz um Mathematik zu studieren.

Er bestritt seinen Lebensunterhalt mit Privatunterricht, beschäftigte sich mit angewandter Mathematik, Mechanik und Hydraulik und begann, in den gebildeten Kreisen der Stadt mit Vorträgen und Manuskripten auf sich aufmerksam zu machen.

1589 erhielt Galilei eine Stelle als Lektor für Mathematik an der Universität Pisa. Der Lohn reichte kaum zum Überleben; dennoch gelang es ihm, vorzügliche Instrumente zu bauen und zu verkaufen. Auch entwickelte er ein – noch sehr ungenau arbeitendes – Thermometer. Er untersuchte die Pendelbewegung und fand, daß die Periode nicht von der Auslenkung oder dem Gewicht des Pendels, sondern von dessen Länge abhängt. Bis in seine letzten Lebensjahre beschäftigte ihn das Problem, wie man diese Entdeckung zur Konstruktion einer Pendeluhr nutzen kann. Aber erst sein Sohn Vincenzo baute die erste Pendeluhr.
Durch gute Protektion wurde Galilei 1592 auf den Lehrstuhl für Mathematik in Padua berufen, auf den sich auch Giordano Bruno Hoffnungen gemacht hatte. In Padua, das zur reichen und liberalen Republik Venedig gehörte, blieb Galilei 18 Jahre lang. Aus dieser Zeit stammt auch ein in der Nationalbibliothek von Florenz entdeckter Einkaufszettel, der Einblick in Galileis Umsetzung seiner Erkenntnisse in die Praxis, im konkreten Fall seines Teleskops gibt. Trotz wesentlich besserer Bezahlung  besserte er seine Finanzen neben den akademischen Vorlesungen durch Privatunterricht von vornehmen Schülern, darunter zwei späteren Kardinälen auf. Ferner vertrieb Galilei ab 1597 einen Proportionszirkel. Für die Fertigung dieses Vorläufers des Rechenschiebers, der Compasso genannt wurde und dessen Konstruktion er erheblich verbessert hatte, beschäftigte er einen eigenen Mechaniker. Bereits in diesem Jahr ließ er in einem Brief an Johannes Kepler deutlich erkennen, daß er das heliozentrische Weltsystem gegenüber dem vorherrschenden Glauben an das geozentrische Weltbild favorisierte: „… unser Lehrer Copernicus, der verlacht wurde“.
1609 erfuhr Galilei von dem im Jahr zuvor in Holland von Jan Lippershey erfundenen Fernrohr. Er baute aus käuflichen Linsen ein Gerät mit ungefähr vierfacher Vergrößerung, lernte dann selbst Linsen zu schleifen und erreichte bald eine acht- bis neunfache, in späteren Jahren bis zu 33-fache Vergrößerung. 
Am 25. August 1609 führte Galilei sein Instrument, dessen militärischer Nutzen auf der Hand lag und das im Gegensatz zum wenig später entwickelten Keplerschen Fernrohr eine aufrecht stehende Abbildung lieferte, der venezianischen Regierung – der Signoria – vor. Das Instrument machte einen tiefen Eindruck und Galilei überließ der Signoria das völlig illusorische alleinige Recht zur Herstellung solcher Instrumente, woraufhin sein Gehalt erhöht wurde.
Als einer der ersten Menschen nutzte Galilei ein Fernrohr zur Himmelsbeobachtung. Dies bedeutete eine Revolution in der Astronomie, denn bis dahin waren die Menschen auf Beobachtungen mit dem bloßen Auge angewiesen. Er stellte fest, daß die Oberfläche des Mondes rau und uneben ist, mit Erhebungen, Klüften und Kratern. Er erkannte zudem, daß die dunkle Partie der Mondoberfläche von der Erde aufgehellt wird (sog. Erdschein) und daß die Planeten – im Gegensatz zu den Fixsternen – als Scheiben zu sehen sind. Er entdeckte die vier größten Monde des Jupiter, die er in Vorbereitung seines Wechsels an den Medici-Hof die Mediceischen Gestirne nannte und die heute als die Galileischen Monde bezeichnet werden. Er beobachtete, daß es sich bei der Milchstraße nicht um ein nebliges Gebilde (wie es dem bloßen Auge vorkommt), sondern um „nihil aliud quam innumerarum Stellarum coacervatim consitarum congeries (nichts anderes als eine Anhäufung zahlloser Sterne)“ handelt. Diese Entdeckungen und seine Federzeichnung der Mondoberfläche wurden im Sidereus Nuncius (Sternenbote bzw. Nachricht von den Sternen) von 1610 veröffentlicht und machten Galilei auf einen Schlag berühmt. Obwohl Galilei darin die Abbildung eines unübersehbar nicht existenten großen Mondkraters am Terminator publizierte,[3] war der Sidereus Nuncius innerhalb weniger Tage vergriffen.
Ab Herbst 1610 wurde er von Cosimo II. de’ Medici zum Hofmathematiker, Hofphilosophen und zum ersten Mathematikprofessor in Pisa ohne jede Lehrverpflichtung ernannt. Dadurch konnte Galilei sich ganz der Forschung widmen. Er war bereits seit 1605 Mitglied der Florentiner Academia della Crusca gewählt worden und übernahm jetzt auch deren Führung. 
Bei seinen weiteren astronomischen Beobachtungen entdeckte er Phasengestalten der Venus, wie beim Mond. Dadurch erkannte er, daß die Venus innerhalb der Erdbahn um die Sonne kreist und dabei manchmal zwischen Sonne und erde steht und manchmal so, daß sie teilweise oder ganz von der Sonne beschienen wurde. Dadurch war das ptolemäische Weltbild nicht mehr haltbar. In seiner Begeisterung sandte Galilei Fernrohre an Freunde und andere Wissenschaftler. Jedoch erreichte diese nicht die nötige Auflösung. Das führte dazu daß manche die Jupitermonde, und andere Entdeckungen nicht sehen konnten und ihm Täuschungsabsichten unterstellten.
1611 wurde er in Rom für seine Entdeckungen hoch geehrt und machte mittels seines Teleskops seinen Freunden – darunter auch Jesuiten – unverzüglich „le cose nuove del cielo“ (die neu entdeckten Gegenstände am Himmel) zugänglich: den Jupiter mit seinen vier Begleitern, den gebirgigen, zerklüfteten Mond, die „gehörnte“, d. h. sichelförmige Venus und den „dreifachen“ Saturn. Er wurde daraufhin zum sechsten Mitglied der Accademia dei Lincei ernannt. Diese Ehre war ihm so wichtig, daß er sich fortan Galileo Galilei Linceo nannte. Bei einer Audienz bei Papst Paul V. traf er seinen alten Bewunderer Maffeo Barberini. Ein Jahr später war Barberini dabei, als Galilei eine weitere, unhaltbare Behauptung des Aristoteles mit einem simplen, aber überzeugenden Experiment widerlegte: Eis schwimmt auf Wasser weil es leichter als Wasser ist.
1611 beobachtete Galilei auch erstmals Sonnenflecken. Dies brachte wieder einmal in einen Streit mit der Kirche: Die Sonne ist selbstverständlich vollkommen und kann daher gar keine Flecken haben. Galilei veröffentlichte diese Erkenntnis 1613 inLettere solari, einem der ersten wissenschaftlichen Werke, die nicht in lateinischer Sprache, sondern in Umgangssprache verfaßt wurden. Kontroverse Diskussionen am Florentiner Hof veranlaßten Galilei zu erklären, daß eine mit dem kopernikanischen System verträgliche Bibelauslegung möglich sei. Der Brief an Castelli wurde in fehlerhafter Abschrift der Inquisition zugespielt, was Galilei veranlaßte, eine korrekte Abschrift hinterher zu senden und selbst nach Rom zu reisen, um seinen Standpunkt zu vertreten.
Im März 1614 gelang es Galilei, das spezifische Gewicht der Luft als ein 660stel des Gewichts des Wassers zu bestimmen – herrschende Meinung war bis zu diesem Zeitpunkt, daß Luft keinerlei Gewicht hat. Dies war eine weitere Widerlegung aristotelischer Anschauungen.  In dieser Zeit war er häufig als Gutachter für den Großherzog in technisch-physikalischen Fragen tätig. Als Forscher beschäftigte er sich insbesondere mit Hydrodynamik, Lichtbrechung in Glas und Wasser sowie Mechanik mit der mathematischen Beschreibung der Beschleunigung beliebiger Körper.

In den Jahren 1610–1614 hielt er sich häufig auf dem Landgut seines Freundes Filippo Salviati auf, um seine seit Jahren angeschlagene Gesundheit wiederherzustellen.

1615 veröffentlichte der Kleriker Paolo Antonio Foscarini (circa 1565–1616) ein Buch, das beweisen sollte, daß die kopernikanische Astronomie nicht der Heiligen Schrift widersprach. Daraufhin eröffnete die Römische Inquisition nach Vorarbeit des bedeutenden Kirchenlehrers Kardinal Robert Bellarmin, einer zentralen Persönlichkeit der Kurie und der Inquisition, ein Untersuchungsverfahren. 1616 wurde Foscarinis Buch gebannt. Zugleich wurden einige nichttheologische Schriften über kopernikanische Astronomie, darunter auch ein Werk von Johannes Kepler, auf den Index Librorum Prohibitorum gesetzt. An diesem Verfahren war Galilei offiziell nicht beteiligt. Galilei hielt sich von nun an mit Äußerungen in der Öffentlichkeit zum kopernikanischen System zurück. 

Galilei äußerte in seinem Buch Saggiatore seine berühmt gewordene Überzeugung, die Philosophie (nach dem Sprachgebrauch der Zeit ist damit die Naturwissenschaft gemeint) stehe in dem Buch der Natur, und dieses Buch sei in mathematischer Sprache geschrieben: Ohne Geometrie zu beherrschen, verstehe man kein einziges Wort. Seither gilt Galilei als Begründer der modernen, mathematisch orientierten Naturwissenschaften, gleichzeitig enthielt dies eine klare Absage an Alchemie und Astrologie.
In der Zeit von 1624 bis 1632 verscherzte Galilei sich die Unterstützung Papst Urban III. Im Juli 1632 wies Riccardi den Inquisitor von Florenz an, er solle die Verbreitung  von Galileis Buch   Dialogo verhindern. Im September bestellte der Papst Galilei nach Rom ein. Mit Bitte um Aufschub, ärztlichen Attesten, langwieriger Anreise und obendrein Quarantäne infolge der Pestepidemie verging jedoch der gesamte Winter. 
In Rom wohnte Galilei in der Residenz des toskanischen Botschafters. Anfang April 1633 wurde er offiziell vernommen und musste für 22 Tage eine Unterkunft der Inquisition beziehen. Am 30. April bekannte er in einer zweiten Anhörung, in seinem Buch geirrt zu haben, und durfte wieder in die toskanische Botschaft zurückkehren. Am 10. Mai reichte er seine schriftliche Verteidigung ein, eine Bitte um Gnade. Am 22. Juni 1633 fand der Prozess in der Basilika Santa Maria sopra Minerva statt. Zunächst leugnete Galilei, auf die Dialogform seines Werkes verweisend, das kopernikanische System gelehrt zu haben.

Ihm wurde der Bellarminbrief (welche Fassung, ist nicht bekannt) vorgehalten, und man beschuldigte ihn des Ungehorsams. Nachdem er seinen Fehlern abgeschworen, sie verflucht und verabscheut hatte, wurde er zu lebenslänglicher Kerkerhaft verurteilt und war somit der Hinrichtung auf dem Scheiterhaufen entkommen. Daß Galilei überhaupt verurteilt wurde, war unter den zuständigen zehn Kardinälen durchaus strittig; drei von ihnen (darunter Francesco Barberini, der Neffe des Papstes) unterschrieben das Urteil nicht.
Galilei blieb nach dem Urteil unter Arrest in der Botschaft des Herzogtums Toskana in Rom. Nach wenigen Wochen wurde er unter die Aufsicht des Erzbischofs von Siena gestellt, der allerdings sein glühender Bewunderer war und ihn nach Kräften unterstützte. In Siena konnte er seine tiefe Niedergeschlagenheit über den Prozeß und seinen Ausgang überwinden.

Nach fünf Monaten, im Dezember 1633, durfte er in seine Villa Gioiella in Arcetri zurückkehren, blieb jedoch unter Hausarrest, verbunden mit dem Verbot jeglicher Lehrtätigkeit. Als er wegen eines schmerzhaften Leistenbruchs um Erlaubnis bat, Ärzte in Florenz aufsuchen zu dürfen, wurde sein Gesuch abgelehnt mit der Warnung, weitere solche Anfragen würden zu Aufhebung des Hausarrestes und Einkerkerung führen.

Inhaltlich griff Galilei in den Discorsi Ansätze und Ergebnisse aus seinen frühen Jahren wieder auf. Die beiden neuen Wissenschaften, die Galilei darin begründet, sind in moderner Sprache Festigkeitslehre und Kinematik. Er wies unter anderem nach, daß die bogenförmige Bewegung eines Geschosses aus zwei Komponenten besteht: Die horizontale mit konstanter Geschwindigkeit in Folge der Trägheit, die nach unten gerichtete mit zeitproportional zunehmender Geschwindigkeit durch konstante Beschleunigung. Das Zusammenwirken beider führt zu einer parabelförmigen Flugbahn.
Im Spätherbst 1641 löste Evangelista Torricelli seinen seit 1637 für ihn tätigen Begleiter Vincenzo Viviani als Assistent und Privatsekretär ab, doch war bereits klar, daß Galilei nicht mehr lang zu leben hatte. Er starb am 8. Januar 1642 in Arcetri. Ein feierliches Begräbnis in einem prunkvollen Grab, das der Großherzog vorgesehen hatte, wurde unterbunden. Dennoch findet man heute ein Grabmal in der Kirche Santa Croce in Florenz.
Wie man im oben genannten sehen kann, war nach wie vor die Katholische Kirche in Europa Ton angebend und beharrte mit teilweise bereits klar widerlegten Dogmen darauf, daß die Kirche immer recht hat.
Um aber diesen Artikel nicht übermäßig lang werden zu lassen gehe ich im folgenden nicht mehr so ins Detail, sondern beschränke mich auf einen Überblick. Details dazu können sie ja in den angegebenen Links alle finden.
Jakob Fugger (*6. März 1459 in Augsburg; † 30. Dezember 1525 in Augsburg)


Jakob Fugger war zwischen etwa 1495 und 1525 der bedeutendste Kauherr,  Montanunternehmer und Bankier Europas. Er entstammte der Augsburger Handelsfamilie Fugger. Die Familienfirma baute er innerhalb weniger Jahrzehnte zu einem europaweit tätigen Unternehmen aus. Seine Ausbildung hatte er bereits als 14-Jähriger in Venedig begonnen, wo er sich wohl bis gegen 1487 überwiegend aufhielt. Jakob Fugger war zugleich Kleriker und besaß einePfründe, hat jedoch nie in einem Kloster gelebt.

Die Grundlage des Familienvermögens wurde vorwiegend durch den Baumwollhandel mit Italien geschaffen. Die Augsburger Familienfirma wuchs rasch, nachdem die Brüder Ulrich, Georg und Jakob Fugger in Bankgeschäfte mit den Habsburgern und der Kurie, parallel dazu zunächst in die Montanwirtschaft in Tirol und ab 1493 in den Abbau von Silber undKupfer im heutigen Tschechien und der Slowakei einstiegen. Ab 1525 besaß die Fuggerfirma Rechte zum Abbau von Quecksilber und Zinnober in Almadén (Kastilien).

Nach 1487 bestimmte de facto Jakob Fugger die Geschäftspolitik der Firma, die sich in etwas mehr als einem Jahrzehnt „von einem konventionellen Handelsunternehmen mittlererer Reichweite zu einem europaweit agierenden Konzern mit ausgeprägten Schwerpunkten im Montan- und Banksektor“ Antwerpen entwickelte. Die Fuggerfirma nahm zeitweilig eine fast monopolartige Stellung auf dem europäischen Kupfermarkt ein. Kupfer aus Oberungarn (heutige Slowakei) wurde über  nach Lissabon und von dort weiter nach Indien verschifft. An der ersten und einzigen Handelsfahrt deutscher Kaufleute nach Indien (1505/06) in einer portugiesischen Flotte war Jakob Fugger ebenso beteiligt wie 1525 an einer frühen, allerdings gescheiterten spanischen Handelsexpedition zu den Molukken.

Mit seiner Unterstützung für das Haus Habsburg beeinflußte der Augsburger Bankier die europäische Politik. Er finanzierte den Aufstieg Kaiser Maximilians I. sowie maßgeblich die Wahl dessen Enkels, des spanischen Königs Karl zum römisch-deutschen König. Jakob Fugger finanzierte auch die Eheschließungen mit dem Haus der Jagiellonen (Wiener Hochzeit 1515), die in der Folge die Königreiche Böhmen und Ungarn für das Haus Habsburg sicherten.

Bleibende Berühmtheit sicherten Jakob Fugger seine Augsburger Stiftungen. Die von ihm gestiftete, von 1509 bis 1512 errichtete und dann prachtvoll ausgestattete Fuggerkapelle in St. Anna ist die Grablege der Brüder Ulrich, Georg und Jakob Fugger und der erste Renaissancebau Deutschlands. Die offiziell 1521 gestiftete Fuggerei, eine Armensiedlung für arbeitswillige Augsburger Handwerker und Tagelöhner, ist heute die älteste erhaltene Sozialsiedlung der Welt. Der 1515 erbaute Damenhof in den Augsburger Fuggerhäusern ist der erste Profanbau der deutschen Renaissance.

Mit dem Kauf der Grafschaft Kirchberg und der Herrschaft Weißenhorn mit der Stadt Weißenhorn sowie der Herrschaften Wullenstetten und Pfaffenhofen südlich von Ulm durch Jakob Fugger im Jahr 1507 begann der Aufstieg der Fugger „von der Lilie“ in den Adel. 1511 wurde der bürgerliche Unternehmer Jakob Fugger aus lehensrechtlichen Gründen in den Adelsstand erhoben.„Die Erhebung eins Kaufmanns in den Freiherrenstand war ein Vorgang ohne Parallele im Reich“.[2] 1514 machte ihn Kaiser Maximilian I. zum Reichsgrafen. 1508 erwarb Jakob Fugger zudem die Hofmark Schmiechen an der östlichen Lechleite südlich und die Herrschaft Biberbach mit der Burg Markt im Lechtal nördlich von Augsburg.

Jakob Fuggers Vermögen, das für heutige Maßstäbe kaum vorstellbare Dimensionen erreichte, verhalf ihm zu dem Beinamen „der Reiche“.
Desiderius Erasmus von Rotterdam CRSA (* vermutlich am 28. Oktober zwischen 1464 und 1469 wahrscheinlich Rotterdam; † 11./12.Juli 1536 in Basel) 
Erasmus von Rotterdam  war ein bedeutender europäischer Gelehrter des Humanismus und stammte aus den heutigen Niederlanden (damals noch Teil des Heiligen Römischen Reiches). Er war Theologe, Philisoph, Phlologe und Autor zahlreicher Bücher.
Erasmus wurde als unehelicher Sohn des Goudaer Priesters Rotger Gerard und seiner Haushälterin, einer Arzttochter, zwischen 1464 und 1469 wahrscheinlich in Rotterdam geboren. Er hatte einen drei Jahre älteren Bruder namens Peter, mit dem er zusammen erzogen wurde. Den Beinamen Desiderius fügte sich Erasmus später hinzu und benutzte ihn ab 1496.

Zwischen 1473 und 1478 war Erasmus Schüler seines Onkels Pieter Winckel an der Kirchspielschule in Gouda, dem Vorläufer der Lateinschule und des heutigen Coornhert Gymnasiums. Während dieser Zeit bekam er in Utrecht Musikunterricht beim Gesangsmeister und Komponisten Jacob Obrecht.
Von 1478 bis 1485 besuchte er als Schüler des Alexander Hegius und Synthius die Lateinschule der Brüder vom gemeinsamen Leben in Deventer. Hier hörte und sah Erasmus auch Rudolf Agricola, den er sein Leben lang als Beispiel und Inspiration ansah.

1487 wurde Erasmus Regularkanoniker im Kloster der Augustinerchorherren in Steyn bei Gouda. Als Chorherr wurde er im April 1492 zum Priester geweiht und verließ im folgenden Jahr im Dienst des Bischofs von Cambrai das Kloster, das er später nie mehr betrat. Von 1495 bis 1499 studierte er an der Sorbonne in Paris und unterrichtete zugleich die Brüder Heinrich und Christian Northoff aus Lübeck. Von dort aus gelangte er mit seinem Schüler Lord Mountjoy nach England, wo er unter anderen Thomas Morus und John Colet kennenlernte, später auch William Warham, John Fisher und den jungen Prinzen Heinrich, den späteren König Heinrich VIII. Er lernte in England auch das höfische Leben kennen (und schätzen) und entwickelte sich vom Kanoniker zum weltgewandten Gelehrten.

Von 1500 bis 1506 hielt er sich abwechselnd in den Niederlanden, in Paris und in England auf. In den Jahren 1506 bis 1509 bereiste er Italien, wo er intensive Schriftstudien betrieb und in Turin zum Doktor der Theologie promovierte, damit verbunden erhielt er den Rang eines Reichsbarons.[3] In Venedig lernte er den Verleger Aldus Manutius kennen und ließ bei ihm einige seiner Werke drucken.

Anschließend reiste er wieder nach England, wo er in Cambridge Griechisch lehrte und 1511 auch die Pfarrei von Aldington erhielt. Er pendelte danach jahrelang zwischen England, Burgund und Basel. Ab 1515 wirkte Erasmus einige Jahre am Hofe von Burgund in Löwen, unter anderem als Erzieher (Rat) des Prinzen Karl, des späteren Kaisers Karl V.
Von 1514 bis 1529 und von 1535 bis zu seinem Tode lebte und wirkte Erasmus in Basel, um seine Schriften in der Werkstatt seines späteren Freundes Johann Froben drucken zu lassen. Er begegnete 1524 erstmals Johannes a Lasco, dem späteren Reformator Frieslands, der zu einem seiner Lieblingsschüler wurde. Als sich die von Johannes Oekolampad betriebene, an Zwingli angelehnte Reformation in Basel durchsetzte, ging er 1529 nach Freiburg im Breisgau, wo er zuerst im Haus Zum Walfisch wohnte und sich 1531 – inzwischen wohlhabend – das Haus Zum Kindlein Jesu (Schiffstraße 7, dort steht heute eine Einkaufspassage) kaufte.
Im Jahre 1535 kehrte er nach Basel zurück und verstarb dort am 12. Juli 1536. Seine Gebeine ruhen im Basler Münster. Teile seines Nachlasses sind im Historischen Museum Basel ausgestellt. Welch hohes Ansehen der Humanist bereits zu Lebzeiten genoß, zeigt die Tatsache, daß er als katholischer Priester in der Zeit heftigster konfessioneller Auseinandersetzungen im protestantischen Basler Münster beigesetzt wurde.
Philippus Theophrastus Aureolus Bombastus von Hohenheim, getauft als Theophrastus Bombastus von Hohenheim (* vermutlich 1493[1] in Egg, Kanton Schwyz; † 24. September 1541 in Salzburg), genannt Paracelsus, war ein Arzt, Alchemist, Astrologe, Mystiker, Laientheologe und Philosoph.
Das Wissen und Wirken des Paracelsus gilt als überaus umfassend. Seine Heilungserfolge waren legendär, trugen ihm aber auch erbitterte Gegnerschaft durch etablierte Mediziner und Apotheker ein, zusätzlich verschärft durch die oft beißende Kritik seitens des Paracelsus an der vorherrschenden Lehrmeinung der Humoralpathologie nach Galen und der bloßen Bücherweisheit damaliger medizinischer Gelehrter. Paracelsus hinterließ zahlreiche deutschsprachige Aufzeichnungen und Bücher medizinischen, astrologischen, philosophischen und theologischen Inhalts, die größtenteils erst nach seinem Tod gedruckt wurden.
Gerhard Mercator (* 5. März 1512 in Rupelmonde, Grafschaft Flandern; † 2. Dezember 1594 in Duisburg) 

Gerhard Mercator war ein Geograph und Kartograf, der schon zu Lebzeiten als der Ptolemäus seiner Zeit angesehen wurde und bis in die arabisch-islamische Welt berühmt war. Er hieß eigentlich Gerard de Kremer (latinisiert Gerardus Mercator, deutsch auch Gerhard Krämer).

Heute vorwiegend als Kartograf und Globenhersteller bekannt, war Mercator im 16. Jahrhundert auch als Kosmograf, Theologe und Philosoph von großer Bedeutung und setzte Maßstäbe als Schriftkünstler. Auf Mercator bezieht sich die 1996 gegründete Stiftung Mercator, die dem interkulturellen Wissensaustausch gewidmet ist.

Nikolaus Kopenikus  (*19.2.1473 in Thorn, † 24.5. 1543 in Frauenburg)
Nikolaus Kopernikus war der bedeutendste Astronom dieser neuen Zeit. In seinem Hauptwerk De revolutionibus orbium coelestium beschreibt er das heliozentrische Weltbild des Sonnensystems, nach dem sich die Erde um die eigene Achse dreht und sich zudem wie die anderen Planeten um die Sonne bewegt. Darüber hinaus beschreibt er darin erstmals die langsame Rückwärtsdrehung der Erdachse als Ursache für die Verschiebung des Frühlingspunktes, die Präzessionsbewegung. In seiner freien Zeit beschäftigte er sich mit der Astronomie, Mathematik und Kartografie.

Wahrscheinlich im Jahre 1509 schuf Kopernikus in Heilsberg im Ermland den  Commentariolus, in dem er die Theorie vom Umlauf der Planeten um die Sonne und der durch die Drehung der Erde bedingten scheinbaren Bewegung der Fixsterne aufstellte (heliozentrisches Weltbild). In dieser Schrift kündigte er eine mathematische Ausarbeitung seiner Theorien an. DenCommentariolus machte er jedoch nur Vertrauten zugänglich, um sich nicht dem Spott der Fachwelt auszusetzen. Erst drei Jahrzehnte später, kurz vor seinem Tode im Jahre 1543, veröffentlichte er sein Hauptwerk De revolutionibus orbium coelestium, in welchem er im Zusammenhang mit dem heliozentrischen Weltbild als erster Wissenschaftler zusätzlich die Präzession des Frühlingspunktes durch eine langsame Bewegung der Erdachse erklärte. Sämtliche Vorgänger von Kopernikus folgten der Auffassung Hipparchs, der als Ursache für die Präzession eine langsame Drehung der Fixsternsphäre annahm.
Kopernikus benutzte bei der Beschreibung der Planetenbahnen Überlagerungen von gleichförmigen Kreisbewegungen mit einem Zentrum in der Nähe der Sonne. Damit stellte er das seit etwa 1400 Jahren dominierende, auch von der katholischen Kirche vertretene geozentrische Weltbild des Ptolemäus in Frage. Die Kurie in Rom war neuen Überlegungen gegenüber zunächst nicht grundsätzlich abgeneigt, sofern diese eine Lösung für das dringlichste Problem des Kirchenkalenders, die Bestimmung der exakten Jahreslänge, anboten, da wegen des zunehmend abweichenden Osterdatums schon länger über eine Reform des verwendeten Kalenders nachgedacht wurde.
Eine Ablehnung der heliozentrischen Lehre erfolgte statt dessen von protestantischer Seite, allen voran Luther und Melanchthon. Letzterer behauptete im Jahre 1549 in seiner Schrift Initia doctrinae physicae, die Lehre des Kopernikus sei lediglich eine Erneuerung oder Wiederholung der heliozentrischen Theorie des antiken Astronomen Aristarchos von Samos, welche Archimedes in seiner sogenannten „Sandrechnung“ beschrieb. Tatsächlich wurden die Opera Archimedis (Werke des Archimedes) aber erst im Jahre 1544, also ein Jahr nach dem Tode von Kopernikus, erstmals veröffentlicht. Kopernikus selbst konnte diese Stelle daher unmöglich kennen. Zu seinen Lebzeiten war nur die bis heute einzig erhaltene Schrift Aristarchs Über die Größe und Entfernungen der Sonne und des Mondes bekannt, die Aristarch aus geozentrischer Sichtweise schrieb. Das von Kopernikus in seinem schon um das Jahr 1509 verfaßten Commentariolus beschriebene heliozentrische System kann daher nicht auf Aristarch beruhen. Deshalb konnte Kopernikus auch im Bemühen, zu belegen, daß er durchaus nicht der einzige sei, der das ptolemäische Weltbild als unzutreffend ansieht, stets nur auf die Lehren des Philolaos, des Eudoxos von Knidos und des Herakleides von Pontos verweisen. Dennoch schlich sich das Fehlurteil von der aristarchischen Anregung des Kopernikus in die Wissenschaftsgeschichte ein.[16] Da im Autographen von De revolutionibus am Ende des ersten Buches neben Hiketas, Philolaos, Ekfantes, den Pythagoräern und Herakid aus Pont auch Arystarch aus Samos genannt wird und erst für die Druckversion gestrichen wurde, ist belegt, dass Copernicus Aristarch kannte.[17] Neben dem Vorwort in Archimedes Sandrechner kommen hier Aetius, Vitruv und Plutarch (z.B. De facie in orbe lunae, c. 6, 922 F - 923 A) in Betracht.

Das von Kopernikus vertretene heliozentrische Weltbild wurde dann von Johannes Kepler verfestigt, der berechnete, dass die Planeten auf elliptischen Bahnen um die Sonne ziehen.

Kopernikus arbeitete 1526 zusammen mit Bernard Wapowski (1450–1535) an der Landkarte des vereinigten Staates Königreich Polen–Großfürstentum Litauen, 1529 verfertigte er auch eine Landkarte des Herzogtums Preußen. Das gesicherte Einkommen ermöglichte es ihm, seine Vorliebe zur Astronomie zu pflegen. Georg Joachim Rheticus, bis dahin Hochschullehrer in Wittenberg, kam 1539 für drei Jahre nach Frauenburg, um mit Kopernikus zu studieren.

Kopernikus’ Freunde, insbesondere Bischof Tiedemann Giese und Nikolaus Kardinal von Schönberg, sowie Johannes Dantiscus von Höfen, versuchten Kopernikus zur Veröffentlichung seiner astronomischen Arbeiten zu bewegen. Kardinal Schönberg bot an, die Kosten des Buchdrucks zu tragen. Lange zögerte er damit, möglicherweise weil seine teilweise ungenauen, auf Aristoteles’ Vorstellung – der Kreis als idealharmonisch-vollkommenes mathematisches Gebilde – beruhenden Berechnungen der Planetenbahnen nicht durch Beobachtungen gestützt werden konnten; deshalb war eine Ablehnung durch das wissenschaftliche oder kirchliche Establishment zu befürchten.
	Seite aus Kopernikus’ Manuskript von De revolutionibus orbium coelestium
Mit Hilfe von Georg Joachim Rheticus wurde schließlich 1540 vorab die Narratio prima bei Rhode in Danzig gedruckt. Kurz vor Kopernikus’ Tod im Jahre 1543 erfolgte dann bei Johannes Petreius in Nürnberg die Veröffentlichung des Papst Paul III. gewidmeten Hauptwerkes De revolutionibus orbium coelestium (Über die Umschwünge der himmlischen Kreise). In dessen bekanntestem Absatz heißt es:
„Die erste und oberste von allen Sphären ist die der Fixsterne, die sich selbst und alles andere enthält […]. Es folgt als erster Planet Saturn, der in dreißig Jahren seinen Umlauf vollendet. Hierauf Jupiter mit seinem zwölfjährigen Umlauf. Dann Mars, der in zwei Jahren seine Bahn durchläuft. Den vierten Platz in der Reihe nimmt der jährliche Kreislauf ein, in dem, wie wir gesagt haben, die Erde mit der Mondbahn als Enzykel enthalten ist. An fünfter Stelle kreist Venus in neun Monaten. Die sechste Stelle schließlich nimmt Merkur ein, der in einem Zeitraum von achtzig Tagen seinen Umlauf vollendet. In der Mitte von allen aber hat die Sonne ihren Sitz.“
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Seite aus Kopernikus’ 
Manuskript  von De revolutionibus orbium coelestium



 „Denn wer möchte sie in diesem herrlichen Tempel als Leuchte an einen anderen oder gar besseren Ort stellen als dorthin, von wo aus sie das Ganze zugleich beleuchten kann? Nennen doch einige sie ganz passend die Leuchte der Welt, andere den Weltengeist, wieder andere ihren Lenker, Trismegistos nennt sie den sichtbaren Gott, die Elektra des Sophokles den Allessehenden.“

„So lenkt die Sonne, gleichsam auf königlichem Thron sitzend, in der Tat die sie umkreisende Familie der Gestirne. Auch wird die Erde keineswegs der Dienste des Mondes beraubt, sondern der Mond hat […] mit der Erde die nächste Verwandtschaft. Indessen empfängt die Erde von der Sonne und wird mit jährlicher Frucht gesegnet.“

Kopernikus war nicht der erste Wissenschaftler an der Wende zur Neuzeit, der ein heliozentrisches System in Betracht zog. Vor ihm wurde dieser Gedanke schon von Nikolaus von Kues, dem allerdings die Mittel für eine mathematische Ausarbeitung fehlten, und von Regiomontanus diskutiert, dessen früher Tod seinem Werk ein vorzeitiges Ende setzte. Kopernikus baute auf den Werken dieser beiden Wissenschaftler auf.

Entgegen einer landläufigen Ansicht wurde die Propagierung des heliozentrischen Weltbildes zu Kopernikus’ Zeiten keineswegs als Ketzerei angesehen, sondern allenfalls als Hirngespinst. Immerhin schien ja das geozentrische System wesentlich besser mit dem gesunden Menschenverstand übereinzustimmen als eine sich bewegende Erde: Bei der Bewegung müsste man doch einen Fahrtwind spüren, fallende Gegenstände eine schräge Bahn besitzen, auch sollten die Fixsterne im Jahresverlauf eine scheinbare Kreisbewegung ausführen, argumentierten die Gegner des Kopernikus entsprechend der Lehre des Ptolemäus.

Martin Luther äußerte seine Meinung über Kopernikus nach der Aufzeichnung von Studenten angeblich sinngemäß wie folgt: „Der Narr will mir die ganze Kunst Astronomia umkehren! Aber wie die Heilige Schrift zeigt, hieß Josua die Sonne stillstehen und nicht die Erde!“ (M. Luther). Wobei er sich auf Jos 10,12-13 LUT beruft, wo Gott die Sonne für einen Tag stillstehen läßt, so daß sie normalerweise in Bewegung sein müsse, wie Luther aus der Bibelstelle folgert, was aus heutiger Sicht eine Eisegese darstellt. Diese angebliche Haltung wurde im preußischen Kulturkampf von katholischer Seite als anti-kopernikanisch ausgelegt, was nach späterer Einschätzung als handgreifliche Geschichtslüge eingestuft wird.
Der Reformator Andreas Osiander hatte zudem eigenmächtig und anonym ein Vorwort hinzugefügt, in dem das neue Weltbild als bloßes Rechenhilfsmittel dargestellt wird, als mathematische Hilfskonstruktion zur einfacheren Berechnung der Planetenbahnen. Damit hatte er aber Kopernikus’ Aussagen verfälscht und widersprüchlich gemacht. Tatsächlich waren die von Erasmus Reinhold nach Kopernikus’ Modell neu erstellten preußischen Tafeln leichter zu berechnen als die älteren alfonsinischen Tafeln.

Kopernikus konnte die (scheinbaren) physikalischen Widersprüche nur durch neue Hypothesen entkräften, auch war sein Rechenmodell im Grunde nicht genauer als das des Ptolemäus, lieferte aber wegen aktuellerer Ausgangsdaten bessere Ergebnisse. Kopernikus’ etwas polemische Einleitung seines Buches, in dem er die Epizyklentheorie mit der Theorie von der Erdscheibe verglich, führte jahrhundertelang zu dem Missverständnis, im Mittelalter habe man die Erde allgemein für eine Scheibe gehalten. Die meisten mittelalterlichen Wissenschaftler betrachteten die Erde ganz selbstverständlich als Kugel (siehe: Flache Erde # Mittelalter).

Während das Werk des Kopernikus zunächst als reines Rechenmodell verwendet wurde, lieferten die Beobachtungen von Galileo Galilei von 1610 an überzeugende Argumente für die physikalische Realität des heliozentrischen Systems. Den eigentlichen Nachweis konnten aber erst James Bradley 1728 mit der Entdeckung der Aberration des Lichtes und 1838 Friedrich Wilhelm Bessel mit der ersten sicheren Bestimmung der Fixsternparallaxe erbringen. Johannes Kepler fand mit den ellipsenförmigen Planetenbahnen, die er in seinen drei Gesetzen beschrieb, das korrekte mathematische Modell. Isaac Newton lieferte mit dem Gravitationsgesetz schließlich die physikalische Begründung der Keplerschen Gesetze, auf die sich das heliozentrische Weltbild stützt.

Heinrich VIII. Tudor (eng. Henry Tudor, walisisch Harri Tewdwr oder Tudur) 

* 28. Juni 1491 in Greenwich; † 28. Januar 1547 im Whitehall-Palast, London 

Heinrich VIII. war von 1509 bis 1547 König von England, seit 1509 Herr und ab 1541 König von Irland. Als jüngerer Sohn König Heinrichs VII. und der Elizabeth of York wurde er nach dem plötzlichen Tod seines älteren Bruders Arthur 1502 unerwartet Thronerbe und bestieg am 21. April 1509 siebzehnjährig als zweiter Herrscher des Hauses Tudor den englischen Thron. Seine Thronbesteigung wurde von der Bevölkerung euphorisch gefeiert und war nach den englischen Rosenkriegen die erste friedliche seit beinahe 100 Jahren.

Heinrich VIII. war der erste englische König mit einer Renaissanceausbildung, er sprach mehrere Sprachen, verfasste Gedichte, komponierte Musik und zeigte großes Interesse an religiösen Themen. In seiner Jugend war er ein athletischer, charismatischer Mann, in späteren Jahren jedoch fettleibig und chronisch krank. In der Populärkultur ist Heinrich VIII. vor allem für seine insgesamt sechs Ehen bekannt, von denen zwei mit der Annullierung der Ehe (Katharina von Aragón, Anna von Kleve) und zwei mit der Hinrichtung der jeweiligen Ehefrau endeten (Anne Boleyn, Catherine Howard).

Die großen sozialen und religiösen Veränderungen seiner Regierungszeit hatten für England historische Bedeutung. Da seine erste Ehe mit Katharina von Aragón keinen männlichen Thronfolger hervorbrachte, strebte Heinrich in den 1520ern eine Annullierung seiner Ehe durch den Papst an, die dieser aber ablehnte. In der Folge führte Heinrich sein Land in die englische Reformation: Er sagte England von der römisch-katholischen Kirche los und begründete die Kirche Englands, zu dessen Oberhaupt er sich selbst erhob. Schließlich enteignete er die englischen Klöster und löste sie auf. Daraufhin wurde er durch den Papst von der Römisch-katholischen Kirche exkommuniziert. Obwohl Heinrichs religiöse Überzeugungen bis zuletzt im Kern katholisch blieben, ebnete er mit der Ablehnung der Autorität des Papstes und dem Druck einer staatlich autorisierten englischen Bibel den Weg für die protestantische Reformation in England. In den Worten des Historikers Eric Ives hinterließ Heinrich damit „eine tiefere Spur in der englischen Geschichte als jeder andere Monarch seit der normannischen Eroberung Englands und alle, die ihm folgten“.

Bei Heinrichs Tod fiel die Krone zunächst an seinen neunjährigen Sohn Eduard, nach dessen frühem Tod an seine älteste Tochter Maria und schließlich an seine Tochter Elisabeth, mit der das Haus Tudor 1603 endete.
Adam Ries (oft in der flektiferten Form Adam Riese) * 1492 oder 1493 in Staffelstein, Fürstbistum Bamberg; † 30. März oder 2. April 1559 vermutlich in Annaberg oder Wiesa
Adam Ries  war ein deutscher Rechenmeister. Bekannt wurde er durch sein Lehrbuch Rechenung auff der linihen und federn..., das bis ins 17. Jahrhundert mindestens 120-mal aufgelegt wurde.[2]Bemerkenswert ist, dass Adam Ries seine Werke nicht – wie damals üblich – in lateinischer, sondern in deutscher Sprache schrieb. Dadurch erreichte er einen großen Leserkreis und konnte darüber hinaus auch zur Vereinheitlichung der deutschen Sprache beitragen.

Adam Ries gilt als der „Vater des modernen Rechnens“. Er hat mit seinen Werken entscheidend dazu beigetragen, daß die römische Zahlendarstellung als unhandlich erkannt und weitgehend durch die nach dem Stellenwertsystem strukturierten indisch-arabischen Zahlzeichen ersetzt wurde. Sein Name ist aus der Redewendung „Nach Adam Riese“ allgemein bekannt.
Karl V. (* 24. Februar 1500 in Gent; † 21. September 1558 im Kloster San Jerónimo de Yuste, Extremadura) 

Karl V. aus dem Hause Habsburg war von 1516 an ebenfalls König Karl I. von Spanien (spanischoffiziell Carlos I, wobei er im Volksmund normalerweise ebenfalls als Carlos V. bezeichnet wird). Er wurde im Jahre 1519 zum römisch-deutschen König gewählt; nach seiner Krönung im Jahre 1520 nannte er sich „erwählter“ Kaiser des Heiligen Römischen Reiches (HRR). Im Jahre 1530 wurde er offiziell, als letzter römisch-deutscher Herrscher, durch Papst Clemens VII. in Bolognazum Kaiser gekrönt. Am 23. August 1556 verzichtete er zugunsten seines Sohnes Philipp II. auf den spanischen Thron und zugunsten seines Bruders Ferdinand I. auf die Kaiserwürde.

Karl V. verfolgte das Konzept der Universalmonarchie. Dem Kaiser kam danach Vorrang vor allen übrigen Königen zu. Er verstand sich als Friedenswahrer in Europa, Schützer des Abendlandes vor den Osmanen und sah sich zuständig für den Schutz und die Reform der Kirche. Um dieses Konzept durchsetzen zu können, kämpfte Karl mit Franz I. von Frankreich, der ähnlich dachte, um die Vorherrschaft in Europa. Er konnte sich dabei finanziell auch auf die neuen Kolonien in Übersee stützen. Er war zwar der mächtigste Herrscher in Europa, aber sein Ziel einer dauerhaften Schwächung des zeitweise mit den Osmanen verbündeten Frankreichs konnte er nicht erreichen.

Im Heiligen Römischen Reich ging es ihm darum, das monarchische gegenüber dem ständischen Prinzip zur Vorherrschaft zu bringen. Zu seiner Zeit wurden für die kommenden Jahrhunderte wichtige Reichsgesetze erlassen. Darunter war etwa die nach ihm benannte Constitutio Criminalis Carolina. Er scheiterte aber mit dem Versuch, die kaiserliche Macht gegenüber den Reichsständen nachhaltig zu stärken.

Dies hing auch damit zusammen, daß in seiner Zeit mit der Reformation ein neuer Großkonflikt im Reich entstand, der sich teilweise mit den ständischen Kräften verband. Karl V., oft durch Kriege abwesend, konnte die Ausbreitung der Reformation nicht verhindern. Zeitweise zielte er auf eine Überwindung der Spaltung ab. Er setzte gegenüber dem Papst die Einberufung des Konzils von Trient durch, das aber nicht zur Versöhnung der Religionsparteien, sondern nach Karls Tod mit der Reform des Katholizismus zum Ausgangspunkt der Gegenreformation wurde. Nachdem seine Bemühungen um einen Ausgleich mit den Protestanten gescheitert waren, versuchte er nach dem Sieg im Schmalkaldischen Krieg mit dem Augsburger Interim den Reichsständen eine Lösung des Religionskonflikts aufzuzwingen. In dem daraufhin ausbrechenden Fürstenaufstand wurde er gezwungen, mit dem Augsburger Religionsfrieden ein Nebeneinander der Konfessionen zu akzeptieren.

Karl trat resigniert von seinen Herrscherämtern zurück und zog sich völlig zurück. Zuvor hatte er noch die Nachfolge dergestalt geregelt, daß es zur Aufteilung seines Reiches zwischen der spanischen und der österreichischen Linie der Habsburger kam.

Ferdinand I. (* 10. März 1503 in Alcalá de Henares bei Madrid; † 25. Juli 1564 in Wien)  

Ferdinand I.  aus dem Geschlecht der Habsburger war von 1558 bis 1564 Kaiser des Heiligen Römischen Reiches. Seit 1521 war er Erzherzog von Österreich und ab 1526/1527 König von Böhmen, Kroatien und Ungarn. Bereits zu Lebzeiten seines Bruders, des Kaisers Karl V., wurde er 1531 zum römisch-deutschen König gewählt.

Ferdinand stand lange im Schatten seines Bruders, aber auch bevor er diesem im Reich nachfolgte, spielte er eine beachtliche Rolle. Durch die Erbteilung von 1521 erhielt er die habsburgischen Erblande, während Karl V. die spanischen Besitzungen und die burgundischen Niederlande bekam. In seinen Herrschaftsgebieten baute Ferdinand eine Behördenorganisation auf, die zur Basis der Verwaltung der kommenden Jahrhunderte wurde. Durch Erbe fielen Böhmen und der Anspruch auf Ungarn an ihn. Auch wenn er Ungarn gegen die Osmanen und konkurrierende einheimische Kräfte nur zu einem kleinen Teil beherrschen konnte, wurde damit die Basis für die beherrschende Stellung der Habsburger im Donauraum geschaffen. Im Heiligen Römischen Reich agierte Ferdinand bei der oft langen Abwesenheit des Kaisers als dessen Stellvertreter. Insbesondere für das Zustandekommen des Augsburger Religionsfriedens spielte Ferdinand eine wichtige Rolle.

Michelangelo Buonarroti oft nur Michelangelo (vollständiger Name Michelangelo di Lodovico Buonarroti Simoni) * 6. März 1475 in Caprese, Toskana; † 18. Februar 1564 in Rom, 

Michelangelo war ein italienischer Maler, Bildhauer, Architekt und Dichter. Er gilt als einer der bedeutendsten Künstler der italienischen Hochrenaissance und weit darüber hinaus.
Caprese liegt im Appeningebirge! Am 8 März 1475 also zwei Tage nach dem er geboren war wurde er in der San Giovanni Kirche auf den Namen Michelanglo di Ludovico di Leonardo di Buonarroti getauft. Michelanglo hat vier Brüder: Lionardo, Buonarrotto, Givansimone, und Sigismondo! Kurz nach Michelangelos Geburt kehrte seine Familie wieder zurück nach Florenz. Michelangelo wurde der Frau eines Marmorarbeiters in Settignano zur pflege gegeben. Der Zustand seiner Mutter verschlechterte sich drastisch. Nachdem sie weitere drei Söhne zur Welt gebracht hatte verstarb sie, als Michelangelo gerade mal 6 Jahre alt war. Schon als Junge entschied er sich gegen den Widerstand seines Vaters Künstler zu werden. Wie er selbst sagte hatte er die Leidenschaft der Malerei mit der Milch seiner Pflegemutter eingesogen. Nach einem heftigen Streit siegte sein störrischer Wille über dem vornehmen Stolz seines vaters.  Obwohl der Vater eigentlich dagegen ist, daß Michelangelo Künstler wird, schließt er am 1 April 1488 einen Lehrvertrag für Michelangelo mit den Brüdern Davide und Domenico Ghirlandaio ab. Bereits 1489 tritt Michelangelo durch die Unterstützung seines besten Freundes Franceso Grannacci in die Kunsthochschule von Lorenzo de Medici ein. Lorenzo de Medici der zwischen 1449 und 1492 lebte behandelte Michelangelo wie seinen eigenen Sohn und fördert ihn in Kunst und Philosophie. Medici nahm Michelangelo in seinen Haushalt auf als er 13 war. 1494 flieht Michelangelo nach Bologna da er den fall der Medici Familie vorausahnt. Lorenzo starb 1492. 

Er erschuf einige Skulpturen für die Kirche san Domenico. Im Frühjahr 1495 kehrte Michelangelo nach Florenz zurück und arbeitete an dem schlafenden Cupido. Cupido ist seid dem 5.juni 1495 verschollen. Wegen seinem werk, dem schlafendem Cupido kam er im Juni 1496 nach Rom. Hier wird er anschließend vom Kardinal Riario und dem Bankier Jacopo Galli gefördert. Der Kardinal beauftragt Michelangelo mit der Skulptur des trunkenen Bacchus. An dieser Skulptur arbeitete Michelangelo fast ein ganzes jahr! Zwischen 1496/1497.Um ca. 1500 beginnt Michelangelo mit dem verfassen von Gedichten und Sonetten. Am 16. August 1501 erhält Michelangelo von Dr. Wollweber, Zunft der Stadt Florenz, den Auftag für die Mamorstatue des david. Mit dieser beginnt er dann am 13. Sptember. Der David soll ein Symbol für den sieg der Republik über die Tyrannerei sein. Dazu verwendet Michelangelo einen verhauenen Mamorblock, an dem sich knapp 40 jahre zuvor schon zwei andere künstler versucht hatten. Eigentlich ziemlich ungünstige Vorraussetzungen könnte man meinen, aber Michelangelo erschafft ein weiteres zeitloses Meisterwerk im April 1504 ist der David vollendet und wird vom 14. bis zum 18 Mai 1504 zum Palazzo della Sigoria transportiert.
Infos zum david:

Ebenfalls 1501erhält Michelangelo Aufträge für ein bild der heiligen Familie von Agnolo Doni.  Auch Tondo Doni genannt für die Mouscron Madonna und einen Auftrag über fünfzehn Figuren für den Piccollomini-Altardes Domes zu Siena. Von Dezember1506 bis einschließlich Februar 1507 arbeitete Michelangelo an einer Bronzestatue für Julius dem zweiten, die am 21.Februar 150 über dem Portal von san Petronio aufgestellt wird. Die Statue wird am 30 Dezember 1511 Während einer Revolution zerstört.
Die Sixtinische Kapelle: 

Im März beauftragte Papst Julius der zweite mit der Deckenausmalung der sixtinischen Kapelle, einer fläche von 1100 m².Der vertrag dazu wird am 10.mai 1508 unterzeichnet Michelangelo. Er verwirft den Plan des Papstes der sich die Decke mit einer Ausschmückung von 12 Aposteln und geometrischen Figuren vorsah. Am 31.Oktober wird die sixtinische Kapelle eröffnet und das Meisterwerk enthüllt. Das Bild oder die Deckenbemalung die er da geschaffen hat nannte er die Erschaffung Adams.
Um unter der Kirchendecke arbeiten zu könne entwickelte Michelangelo zunächst mal ein spezielles Gerüst. Über 200 Vorstudien fertigte er an, die dann zunächst auf Karton übertragen wurden. Seine Mitarbeiter die eigentlich anerkannte Maler waren bezeichnete er stets nur als gazoni. So was wie Geselle oder Handlanger. Das Deckenfresko zeig ringsum Sibyllen aus der griechischen und römischen antike im Wechsel mit den Propheten des alten Testaments. Insgesamt sind fast 300 Figuren zu sehen. Die eigentlichen Gemälde zeigen die Schöpfungs-Geschichte der Menschheit. wobei di Erschaffung Adams wohl das weitaus berühmteste ist.

Michelangelo gilt als der Schöpfer der künstlichen Farbgebung des MANIERISMUS. Michelangelo wollte die Farbgebung durch Ultramarin und gold noch steigern, wurde aber durch die Ungeduld des Papstes daran gehindert. Die Restauration der Decke um ca. 1980-1994 brachten die ursprünglich leuchtenden und intensiven Farben wieder zum Vorschein.
Süleyman I., ‏genannt „der Prächtige“ und später ‏Ḳānūnī / „der Gesetzgebende“ 

6. November 1494, 27. April 1495 oder Mai 1496 in Trabzon; † 7. September 1566 vor Szigetvár 

Süleyman I. regierte von 1520 bis 1566 als der zehnte Sultan des Osmanischen Reiches und gilt als einer der bedeutendsten Osmanenherrscher. Während der mehr als vierzigjährigen Herrschaftszeit Sultan Süleymans I. erreichten die geographische Ausdehnung und die Macht des Reiches ihren Höhepunkt.

Er wurde am 27.4.1495 als Sohn Selim I. in Trabzon geboren. Er war beim Tod seines Vaters (21. 9.1520) Statthalter von Magnesia. Als er die Herrschaft als osmanischer Sultan übernahm, gab er durch seinen Vater unrechtmäßig eingezogene Güter zurück und startete eine Kampagne zur Bestrafung und Disziplinierung der Staatsdiener, welche die unrechtmäßigen Enteignungen durchgeführt hatten, was ihm großen Ansehen im Inneren verlieh. Hinzu kamen einige Kriegszüge, mit denen er sein Reich ausbaute. Süleymans historischer Ruhm gründet sich vor allem darauf, daß er das Osmanische Reich nicht zuletzt durch Vergrößerung des Staatsgebiets auf den Höhepunkt seiner Macht geführt und es zu einem bedeutenden Akteur der europäischen wie nahöstlichen Politik gemacht hat.
1521 eroberte er Belgrad und drang in Ungarn ein und 1522 Rhodos. Die verteidigenden Ritter des Johanniter-Ordens auf Rhodos erhielten freien Abzug und siedelten sich auf Malta an, wo sie rund 40 Jahre später nochmals von Süleyman belagert wurden, diesmal allerdings erfolglos.

1526 zog Süleyman mit 100.000 Mann und 300 Kanonen gegen Ungarn. Am 29.8.1526 errang er den Sieg in der Schlacht bei Mohács, worauf am 10.9.1526 Teile des heutigen Budapest erobert wurden. Ungarn wurde zwischen demOsmanischen Reich und, zu einem kleineren Teil, dem Habsburgerreich aufgeteilt, was in der Folge zur Entwicklung der österreichisch-ungarischen Monarchie führte.

Nach Unterdrückung eines Aufstandes in Kleinasien unternahm er 1529 einen dritten Feldzug nach Ungarn und drang am 27. mit 120.000 Mann bis Wien vor. Diese erste Wiener Türkenbelagerung gab er aber nach einem Verlust von 40.000 Mann am 14.10.1529 auf.

Anschließend wandte Süleyman sich nach Osten. Bis zum 13.7.1534 drang er bis zur damaligen persischen Hauptstadt Täbriz vor und nahm sie ein. Bagdad folgte am 4.12.1534.

Währenddessen hatte Süleymans Flotte unter Chayruddin Barbarossa den Spaniern 1533 Koron genommen und 1534 Tunis unterworfen, welches aber 1535 durch Karls V. Expedition wieder verloren ging. 1541 unterwarf Süleyman mehr als die Hälfte Ungarns. 1547 wurde ein fünfjähriger Waffenstillstand geschlossen, nach welchem Süleyman ein jährlicher Tribut von 50.000 Dukaten bewilligt wurde. Hierauf unternahm er einen zweijährigen Krieg gegen Persien und erneuerte 1551 den Krieg in Ungarn, wo erst 1562 ein Friedensabkommen zustande kam.

Schon über 70 Jahre alt, brach Süleyman 1566 zu einem abermaligen Heereszug gegen Ungarn auf, starb aber während der Belagerung von Szigetvár am 5. September 1566.

In der Geschichte der Osmanen wird Süleyman einerseits als Feldherr und Krieger, andererseits aber auch als weiser Gesetzgeber und Staatsmann genannt. Unter seiner Herrschaft entstanden eine Reihe von Gesetzen, die Lücken in bestehenden Bestimmungen ausfüllen sollten, weshalb er seinen Beinamen erhielt. Die Tatsache, daß er gegenüber seinen eigenen Ehefrauen genauso wenig gesetzlich verhielt, wie bei seinen Raubzügen, wird weniger beachtet. Seine besondere Beziehung zu Hürrem (Roxalena) führte letztendlich zu einer ungeeigneten Thronfolge.

In Istanbul ließ er zahlreiche prächtige Bauwerke errichten wie z.B. die Süleymaniye-Moschee, in dessen Anbau er begraben ist. Darüber hinaus verfaßte Süleyman Gedichte.
Iwan IV. Wassiljewitsch, der Schreckliche * 25. August 1530 in Kolomenskoje; † 18. März/28. März 1854 in Moskau 

Iwan IV. der Schreckliche  war der erste Großfürst von Moskau, der sich zum Zaren von Rußland krönen ließ. Er stammte aus dem russischen Fürstengeschlecht der Rurikiden, welches im Lauf der Geschichte zahlreiche Großfürsten und Zaren hervorgebracht hat.

Durch tiefgreifende Reformen von Verwaltung, Rechtswesen und Armee stärkte Ivan IV. die Zentralgewalt und förderte den niederen Dienstadel auf Kosten der mächtigen Bojaren. Unter seiner Herrschaft expandierte das Zarentum Rußland auf Kosten tatarischer Khanate beträchtlich nach Osten und Süden. Der erfolglose Livländische Krieg und der interne Terror (Opritschnina) hinterließen das Land jedoch in einem geschwächten Zustand.
Elisabeth I., engl. Elizabeth I., eigentlich Elizabeth Tudor, auch bekannt unter den Namen The Virgin Queen, The Maiden Queen („Die jungfräuliche Königin“),  * 7. September 1533 in Greenwich; † 24. März 1603 in Richmond,

 
Elisabeth I. war von 1558 bis an ihr Lebensende Königin von England.

Elisabeth war die Tochter von Heinrich VIII. und das fünfte und letzte Mitglied der Tudor-Dynastie auf dem englischen Thron. Ihre Mutter war Anne Boleyn.

Ihre Regierungszeit als Königin von England und Irland von 1558 bis 1603 ist heute als Elisabethanisches Zeitalter bekannt. In dieser Zeit erhielt die Anglikanische Kirche ihre endgültige Ausprägung, entstanden zahlreiche künstlerische Werke von Dramatikern wie William Shakespeare, Christopher Marlowe oder Ben Jonson, aber auch Lyrik mit Sonetten und Liedgedichten, wurden die modernen Wissenschaften mit Francis Bacon begründet und die Welt von Francis Drake umsegelt. Die erste englische Kolonie in Amerika wurde in dieser Zeit gegründet und zu ihren Ehren Virginia benannt.
William Shakespeare getauft am 26. April 1564 in Stratford-upon-Avon; †   23. April/ 3. Mai 1616 Stratford-upon-Avon) 

William Shakespeare  war ein englischer Dramatiker, Lyriker und Schauspieler. Seine Komödien und Tragödien gehören zu den bedeutendsten und am meisten aufgeführten und verfilmten Bühnenstücken der Weltliteratur. Sein überliefertes Gesamtwerk umfaßt 38 (nach anderer Zählung 37) Dramen, epische Versdichtungen sowie 154 Sonette.
Shakespeare schrieb Schauspiele für seine Theatertruppe, an der er finanziell beteiligt war, und spielte als Schauspieler in kleineren Rollen selbst mit. Wie die Tagebuchaufzeichnungen des Theaterunternehmers Philip Henslowe belegen, waren seine Stücke sehr erfolgreich.

Als sein größter Konkurrent galt zunächst Christopher Marlowe, später Ben Jonson. Es war üblich, ältere Stücke umzuschreiben und wieder neu aufzuführen: Shakespeares Hamlet könnte beispielsweise die Adaption eines älteren „Ur-Hamlet“ sein. Teils wurden auch Sagen- und Märchenstoffe mehrmals zu Dramen verarbeitet, wie im Fall von König Lear. Stücke entstanden auch nach gedruckten Quellen, etwa Plutarchs Biographien großer Männer, italienischen Novellensammlungen oder Chroniken der englischen Geschichte. Eine ebenfalls gängige Methode war es, Fortsetzungen zu erfolgreichen Stücken zu schreiben. So war die Figur des Falstaff in Heinrich IV. beim Publikum so beliebt, daß Shakespeare sie in Die lustigen Weiber von Windsor erneut auftreten ließ.
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